Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 12 (1886)

Heft: 5

Artikel: Der Landerengel

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-427297

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-427297
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Geehrter Herr Rebaftor!

Mit einer gewifjen Betlemmung
fepe i) mich auf meinen Winbdthorft,
ergreife bie Tinte und lafje gebanten:
voll meine Augen iiber bdie Feder
gleiten, denn zum Sdreiben gehort
eine gewifie erftreutheit und Rube,
Diefe guten Gigenfchaften find mic
®ott Q00 und Dant feit meinem
16. Jabre angeboven und nie hat
ein Didyter mehr Wabrheit iiber bdie
®afie laufen lafjen, ald Horaz in
feinem britten RKapitel mit den un:
fterblichen Worten: Dolce procul

: A" negotiis !
Was id) Jhnen aber mittheilen wolte: Gine Shlacdht hat ftattgefunbden,
wie bie Frau Klio, die Medufe dber Gefdhidite, nodh) nichtd Aehnliches gefehen
Bat und welde auf den Brettern der Weltgejdhichte ihren alten Ego faum jemal3
finben witd. Sie wifjen, sine dubio et ira, daf Profeflor Morpheus
feit vielen Jabren Tag und JNadt auf dem philojophijhen Stubl ber Uni:
verfitat Bern figt und frangdfijde itevaturgejdhichte liest.

Diefe beneidengwerthe Situation erblidt ber ehrenwerthe Abbé Tout-
chaud, ber die franjdfijhe Sprade jdon mit ben RKind3beinen eingejogen
Batte. ,Obo,” benft er, ,bdasd ijt ein Freflen auf meine Miible, denn: Quot
capital, tot census! ,Da3 beipt: Je groper bas Kapital, dejto jdhdner das
Ginfommen.” Monbdenlang walste ev diep Mithlrad in feinem Kopf herum;
rathlod ging er an fidh felbft vovitber, wie ein Sdema, Gndlid) vief er, wie
die 10,000 Ritter ded antiminifteriellen griedhifchen Freijdhaarengenerald beim
Anblict des jhmarsen Meerjhaums: , Strohrefa! Strofhrefal”

Muthwillig, wie dad befannte Lammden, fpringt er jum allgewaltigen
Manne von Bern und da fid friih Friimmt, wad ein Meijter werben will,
jo erhdlt er bagd gewiinfdhte Papier und {dhwingt fidh auf den Stuhl, den ev
fih in feinen RKopf hinein gefept batte. Nun Hatten Sie fehen follen, wie
ber Anbdere die Bahne ballte und die Haare fletfdhte und ihn audjdhnurcbartete:
,Noli me tangere circulos meos! Nundedio! Hic niger est, auf ifn!
Contre la force il o’y a qu'un pas! Wottjdht abe 21"

Die Hiebe fausten burdy ben Aether, Blide wurben Hin und Her ge:
fhleudert, ald ob fie von Gummi wdven. Cnbdli) madyte Morpheus dem
blutigen Sdweifvergiefen ein Gnbe. Kbl 6i3 an den Angel Hinan jdried
er mit feiner Derjtinte einen eigenfingrigen Brief an die aus den 7 Weifen

Griechenland3 beftehende Kommijfion. Und nun ‘benfen Sie!l Nicht nur die

Biiger habent sua fata morgana, fonbern aud) Grlaffe einer Behorde
find gelegentlich bdiefer Witftenvoripiegelung unterworfen. Morpheus erbielt
Recdht! Den Abbé Tout-chaud iiberlief e3 ganj tout froid, er jdlug
Hinde und Fipe ftber dem RKopf sufammen, behauptete, fo etwad modte in
Gifig und el gemalt am Himmel ftehen und wandte fihy voll BVevadhtung
den Niden. Soll er fih nun von jwei Uebeln dad Fitvzere wiblen, obder
bag britte? Gewip nidt!

Bon Neuem bin i) sur Ginficht gefommen, daf ber Sop, den i) mir,
feit iy in meiner graueften Jugend geboven wurbe, jur Lebensregel gemacht
Babe: ,Jn ber Befdjunitheit zeigt fich erft ber vedte Meifter,” fiv einen
Seben in bie Augen fpringend ift. Man foll fich gewip nidht swifdhen zroei
SHeubitndel bineinjesen, ohne zu wiffen, ob man bden fleinften, ober aber ben
linfen nehmen wolle, Ullerbings ift diep leichter gefagt, ald qethan; wer
fid) frei von Schuld fithlt, bitte fih wobl, einen ©tein auf fein eigene3
Glasbad) su fdmeifen. Diep ift unbd Obleibt meine fefte Ueberseugung, und
nur auf diefem TWege fann erveidht werben, was dem Konige Heinvich IV,
(ober war e vielleiht Henry quatre ber fiinfte?) voriwedbte, al3 ev jur
Herftellung bed Weltfriebend einem jeben feiner Untertharten ein Huhn in
ben Tornifter hHineinwinjdyte.,

DHier hanbdige i) Jhnen mein dixi ein und verbleibe immer Jbhr

Hochgeadhteter -
Trillifer,

Das auf der Hohe des Montblancs ausgegrabene Mammuth soll im
Bundesrathshause in Spiritus aufgestellt werden. Wir hoffen, dass sich die
Beamten desselben an seinem mehr als tausendjihrigen Schlummer kein
Beispiel nehmen werden.

Wann joll man arbeiten?
(Gin Nothidrei.)

Die Unterseichneten feben fih veranlaBt, einmal bden Standpuntt zu
{autern,  Der Menfdh ift frei geboren und wenn er im Januar den Staub
wegfegen und im Auguft Schnee jdhaufeln will, fo ijt dasd feine Sache, Aber
mit Dienftreglements su fommen wie die Waabtldnder Staatdrathe oder gar
ein raftatlein ju verlangen mit bem Jnbalt, man foll am Sonntag arbeiten
und am Samitag nicht, bas bringt aud) ben Fleiigiten in Konfufion, Da
ift denn aber Bobe Beit, einmal ju prifen: Welder Tag ift am ge:
eignetften jur Arbeit?

Bom Sonntag in diefer Hinficht ju reden, verlohnt e fich jchon gar
nidht, Die Ridficht auf die RKleibung, weldpe gejchont fein joll, ift dag volfs-
wirthidaftliche Moment; die Ridficht auf die andern Faullenzer, denen
man bduvd) Avbeit Fein Aergernip geben foll, ift dad fittliche Doment.
Aljo am Sonntag nidht — aber etwa am Montag? MNun, ed ift dod

einleucytend und wir getrdjten und der Unterjtipung der evangelijhen Gefells

fhaft Hiefiir, dap fiir den Montag bad Wort gilt: Mit bem Heren fang
Aled an! Mit bem Herrn fann man aber dod) nidht in bie Werkftatt gehen,
Am Dontag foll man folglich beten, nicht arbeiten,

et der Dienftag, der ift dodh) mwirtlihy su gar nidts gut ald ju
9Abonnementsfonzerten. Kein eingiger Bevein fist am Dienjtag, feine Schneider:
verfammlung wird auf den Dienjtag einberufen. Jedermann fjdjeut fic) vor
bem Dienjtag, warum folite fih der Urbeiter nicht auch vor ihm jdheuen?

Gegen den Mittwod liepe fidh nihts einwenben, biehe er nur nidt
gerabe Mittwod). Das bebeutet offenbar: Heute ift die Gvenge erreicht
gwifdhen den beiben Wodpenhalften. Da follft du weije iiberlegen, allenfalld
einen Wodensniini nehmen, bdidy eifrig prifen — aber dod) wahrhajtig nicht
atbeiten! z

Donnerftag tenngeichnet fich von felbjt alé ein vevmaledeiteter Tag;
3 fludht unb mwettert einem beim Namen fdjon in bden Ofren. Die Avbeit
braucht aber Segen, nicht Flud), alfo bei Leibe nicdht Donnerftag!

Da wire der Freitag fdon paflender, wenn nur nad) dbem uralten
Braud) an diefem Tag nidt gefajtet witrde. Befdyvinit fich diep aud) meift
nur auf Kndpfli- oder Maiseffen an diefem Tag, fo gibt basd eben dbod) nidht
fo viel Kraft wie Jleifdh. Ju einer rictigen Arheit gehort richtige Kraft,
Gin ebrlicher Arbeiter foll aber nie etwad Halbed madjen und daber lieber
an biefem Tage gar nidts thun, : ’ :

~

Ueber den ©Samitag fonnen wir ung furg faﬁ‘eu‘.'""m*ﬁmﬁ"

Woche nichts gethan bat, und will Samitags anfangen, der mup jdon ein
redhter Qumyp fein, wad wir nidt bie Ghre haben, jondern die im Bufehen
auf paffende Tage verharrenden Fleifpigen.

Der Lianderengel.

Es lehe hoch der Linderengel, der in Birma mit dem Bengel
Heiden rasch hekehrt zum Licht, und sie fiihret stracks zur Pflicht.

-
Was man sonst nennt Patrioten, hier sind es nur Idioten;
Wissen nicht, dass ’s Siinde war, wenn sie trotzten Englands Schaar.

Solehe Siinder zu bekehren, ihnen mores flink zu lehren,
Werden alle — fiisilirt und im Tod photographirt.

Fromme Herzen hahen immer hiehster Froude nassen Sehimmer
In dem Auge, wenn sie seh’n, wie die Siinder untergeh’n.

Und zom Lobe diesen Frommen wird ein Bildniss anfgenommen,
Wo man sieht der ,Riiuber* Reit'n winden sich in Todespein.

Umgekehrt den Birmanesen schickt man Biicher auserlesen,
Tansend Bibeln frei und frank zn des Hichsten Lob und Dank.

So erzieht der Linder Engel mit der Bibel und dem Bengel,
Nobenhei mit Schnapses Kur, alle Wilden zur Kultur.

Es gibt noch Richter in Berlin.

Der Bundesrath soll sich mit dem Plane tragen, einen Strumpf-
bandorden zu stiften, mit der Devise ,Honny soit qui mal y panse®.

Zu seinen Rittern werden Alle gehauen, welche den Justizgaul der
holdseligen Eulalia am Schwanze aufziumten.

Sothaner Orden -ist, unter Strafandrohung einer dreitigigen Ver-
knurrung, bei feierlichen Prozessionen zu tragen. Er wird nicht um’s
Knie, sondern um’s Béuchlein geschlungen, als eine Art von Buss-Gurt —
oder wie die Richter in Berlin sprechen: Buss-Jurt.

i
|
|
B
|
|




	Der Länderengel

